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Es geht nicht nur um 
Heidenreich ! 
Bericht von einer Betriebsschließung 

Auf Beschluß des Gildemeisterkonzerns, zu dem Heidenreich & Harbeck 

(H 6 H) seit 1972 gehört, werden bis Ende 1977 über 800 Kollegen 

von ea. 1000 entlassen. Das bedeutet praktisch die Stillegung 

dieser traditionsreichen Hamburger Werkzeugmaschinenfabrik. 

Wir Arbeitnehmer von H b H wurden von diesem KonzernbeschluR 

überrascht. Bis zuletzt wrden wir über die wirklichen Absichten 

der GesehAftsleitung getäuscht. Deswegen brauchten wir eine 

Anlaufzeit. bis wir uns dagegen wehrten. Zus-en mit der IG-Metall 

machten wir mit verschiedenen Aktionen die nffentlichkeit auf 

diese Vernichtung von guten Arbeits- und Ausbildungsplätzen 

aufmerksam. 

Unser Fall erregte in Hemburg eine zeitlang Aufsehen. Gemeinsam 

mit der IG-Metall konnten wir nicht verhindern, dass unsere Arbeita- 

plätze den Konzerninteressen geopfert werden. Wir haben bitter 

erfahren, daß eine Belegschaft allein nicht den nötigen 

politischen Druck erzeugen kam, um auch Konzernherren zum 

Einlenken zu bewegen. 

Allein in der Metallindustrie Hamburgs wurden in den letzten 5 Jahren 

über 20.000 Arbeitsplätze vernichtet. Wie unser Beispiel zeigt, 

hat die gewerkschaftliche Bewegung in der Bundesrepublik heute 

noch keine wirksamen Mittel gefunden, m unsere Existenzgrundlagen, 

die Arbeitsplätze. vor den Entscheidungen der Konzerne zu schützen. 

Wir haben diese bittere Erfahrung machen müssen. Aber wir wollen, 

da8 unsere Erfahrungen genutzt werden kDnnen von anderen Beleg- 

schaften, die nach uns in die gleiche Lage kommen, damit sie nicht 



ebenso von den Ereignissen überrascht werden, wie wir e s  anfangs 

waren. 

Wir Arbeitnehmer brauchen unsere Arbeitsplätze, um leben zu können. 

Aber wir haben auch erfahren, da8 uns ein Recht auf unsere Arbeits- 

plätze in unserer "sozialen" Marktwirtsc)iaft nicht geschenkt wird. 

Heidenreich 6 Harbeck ist eine Werkzeupnaschinenfabril<, die 

seit über 100 Jahren besteht. Ihre Drehmaschinen (MF) waren wegen 

ihrer Qualität weltbekannt. Im Hamburger Raum hatte eine Ausbildung 

bei H & H einen sehr guten Namen. Viele Kollegen von uns sind 

praktisch ihr ganzes Arbeitsleben bei H & H gewesen. Sie haben nach 

1945 mitgeholfen. aus den Trümern ein blühendes Wirtschaftsunter- 

nehmen aufzubauen. Wo sind heute die Früchte unserer Arbeit geblieben ? 

I1 & tl w r d e  von Gildemeister (Bielefeld) Ühernomen: 1970 zum Teil, 

1972 vollständig. Gildemeister war ursprünglich ebenfalls nur eine 

Werkzeupnaschinenfabrk in Bielefeld. Mit dem Kapital des Mehrheits- 

aktionärs Westdeutsche Landesbank im Rücken mauserte sich 

Gildemeister zum Konzern. Er kaufte andere Werke, vor allem 

Max Müller in Hannover und Heidenreich & Harbeck in liamburg auf. 

Damit bekam Gildemeister Kontrolle über einen wichtigen Teil der 

Konkurrenz. Aber er mußte sich gleichzeitig enorm hoch verschulden. 

Allein 1975 zahlte Gildemeister über 23 Millionen an Zinsen. 

Anfang der siebziger Jahre brauchte Gildemeister Produktionskapazitäten 

vor allem für riesige Aufträge aus dem Osten. So wurde H & H z u r  

"verlängerten Werkbank" für Bielefeld. Gleichzeitig bekam Gildemeister 

Zugang zu Plnnen und Entwicklungen von H & H, die weidlich ausgenutzt - 
wurden. Nach und nach weden wichtige Produktionen aus Hamburg ausge- 

lagert bzw. hier eingestellt und in anderen Werken weitergeführt. 

(NC, Tiefbahrbank, Zahnradfertigung, Kegelradhobelmaschinen usw.) 

I n  Hamburg blieben die roten Zahlen (= Kosten für Entwicklung und 

Versuche usw.) zurück. Ein besonders deutliches Beispiel: die Flasclien- 

blasmnschine. Sie rnirde bei H & H über 7 Jahre hin entwickelt. Als 

sich Ende 1974 die ersten Aufträge abzeichneten, wurde die Produktion 

von H 8 H abgezogen und eine neue Firma, die "Cocpoplast GmbH" ge- 

gründet. 
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Die l..ofos zr,~<ie , i  zwei Prodiikte vor> H 8 H (oben: i '~eilucl!iiotii-tiaiik, iinrcri: 

Flaschenblasmaschine), die aus dem liamburger Werk ausgelagert wurden. ~ i e r e  
Pertigungsprogramme dollen in neuen Tochterfirmen gewinnbringend für ~ i l -  
demeister eingesetzt werden. Die Herstellung der Tieflochbohrbank wurde 
von einer Tochterfirma Übernommen, die 1976 ihren Umsatz fast verdoppelte. 

All dies geschah lange vor der dramatischen Zuspitzung. Wir wissen heute, 

daß uns diese Tatsachen hätten mißtrauisch machen müssen, weil sie alle 

in die gleiche Richtung zielten: H b H als Zusatzwerkstätte für das 

SCammwerk auszunutzen, um große Aufträge überhaupt ausführen zu können. 

Gleichzeitig wurden alle zukunftsträchtigen Fertigungen ausgelagert. 
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Neu-Investitionen uirden nicht mehr vargenowen. Daraus folgte, 

dae H B H in dem Moment fällig war, w o i  die Konjunktur naehlieR und 

die groeen Aufträge ausblieben. 

Obwohl uns dies heute klar ist, gelang es der Geschdftaleitung immer 

wieder, uns Uber die wirkliche Lage und ihre wirklichen Absichten 

im Unklaren zu lassen. Wir wollen einiger ihrer Aussagen hier anfuhren: 

Bei der Obernahe durch Gildemeister begrüsste uns der damalige Vor- 

standsvorsitzende Grauthoff in der "großen Gildemeister-Familie", mit 

der wir angeblich einer "graBen Zukunft" entgegengingen. Die ver- 

achiedenen Aualagerungen wirden mit einer "Bereinigung der Produktions- 

palette" der einzelnen Werke begrundet. Und achlie8licb sollte ja eine 

ganz neue Fertigung in Ramburg begonnen werden: Das sollte aber noch 

"geheim" bleiben (es wir die NEF, auf die wir noch zu sprechen komnen). 

Tatsächlich begann die Arbeitsplatrvernichtung innerhalb der "Gildweister- 

Familie" bereits Anfang 1974: angeblich um den "Wasserkopf" (zu viele 

Angestellte) abzubauen, wrden von diesem Zeitpunkt ab I I I  Angestellte 

bei H B A "freigesetzt". Viele hielten diese Entlassungen und Abgange 

noch fUr richtig. weil so unsere Arbeitsplätze sicherer gemacht werden 

sollten. Viele von uns sahen damals noch nicht, daß hier die Geschäfts- 

leitung die Belegschaft spaltete,um ihre Absichten durchzusetzen. 

Diesmal waren es die vielen Angestellten, die die Firma angeblich be- 

lasteten. Vor allem täuschte uns, daß gleichzeitig gewerbliche Fach- 

arbeiter angeworben wurden. 

Mit welchen haltlosen Versprechungen dieses geschah, kann man z . 6 .  aus 

der nebenstehenden Anzeige erkennen; sie erschien im August 1975 in 

einer Hamburger Tageszeitung. 

Im September 1975 forderte der Werksleiter Pawellek die Belegschaft auf: - 
"Für die vor uns stehenden großen Aufgaben brauchen wir Fachkräfte. 

Mobilisieren Sie dafür in Ihrem Bekannten- und Freundeskreis." 

Einen Monat zuvor aber hatte der Vorstandsvorsitzende von Gildemeister 

vor den Aktionären folgendes gesagt: "Für unser Hamburger Werk, das seit 

Jahren mit hohen Verlusten das Ertragspotential von Gildemeister negativ 

beeinflußt, haben wir während der letzten Monate llaßnahmen eingeleitet, 

die stufenweise bis Ende 1977/Anfang 1978 die Kasten-, Umsatz- und 

Ertragslsge dieses Werkes rtesentlich verbessern werden.'' 
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HEIDENREICH 81 HARBECK in Verbund der 
GILDEMEISTER AKl IENGESElLSCHA~ 

GEHT EINER NEUEN ZUKUNFT 
ENTGEGEN ! 
DI. GILDEMEISTGP Ak1I.ng.%ellihafl tri .Iner d.r gra8i.n 
Workisugmeihlntlnher%ffII~r tu<opan. wir b.iwm(g.n B 
mehreien Werken In 81~lef~ld.  Homburg, Hannover, 8arpqmo 
mahi 01% 4500 Mlioibil ier 

SI* mil Ihrer guten b.rufl1h.n Ouoltllkallon soll(.n dl. Ouoll. 
161 unb.isi Molhlnen rlbem. Ihio Fochkenntnlri~ sind dl. 
Giund10g.n Ior die Gsn~uigkitf und 2u r . r l d~ i i ~k~ l~  unv.r.r 
Ma<Qinen. 

SPITZENDREHER FUr unier Wen; In Homburg sudien wir zur Eililllung da. Fiill. 
9u"giprooromml .In. Anzahl wmllinr Mltaib.II.i zum Elnla?z 

NC-DREHER In der mhmn l i r hn  i.i,igung. tm ~r.hrnoi~tn.nbmu und ~n 
d i r  El*klmmon,.,g.. 

BOHRWERKSDREHER wir b t i t i n  thnin i t run  i td i imn Alb.1191011 und gut. V.,. 
dl.ns(möplldik.1t.n. 

SENKRECHTBOHRER ~ngahmt.n ~ n d i k t ~ l n  0.b.n wlr t.t.g.nni~t zur wiitm.n 
Auiblldung und Outillllileiung 10, dl. ftilIgk.l!en Di.hm. nah. 
i in .  Montl.rin und Sh0b.n. In d1.i.m Foll. solllin 11. 0b.r 

MASCHlmNSCHLOSSER Grunak.nn!nlsIe 0.. dee MeIaIIvirorbaI1~ng 

51. iiha~an b.1 hohi ~ o r f o ~ l i t ~ t w g m  und k8nn.n u n l i i  ondii.m taglldi .In. warm. Mahlz.lt itnnihmin. 

11.1 .lnmrn n i s u h  od., ~ ~ r u l  1nCrmlii.n rli 91. g im  auslOhrllQ.iUber olle 51. Inlire.rl.r.nd~n ~ i o g i ~ .  

Zw*lgni.dmrlai#uag d.r HEIDENREICH & HARBECK a m ~ u w m ~ ~ . ~ ~ . ~ ~ ~ f i  
11110 Wornbu<g 60. Wte~~ndomm 30. TeleIon 10.0) lV89312 

N6he S- und U-11~bnholB~mib.k und U-Bahnhof EmrlandslroG. 

Auf der Hauptversammlung im August 1976, also I Jahr später, kann Barthelmeh 

von Fortschritten im Sinne des Gildemeister-Konzerns berichten: "Alle seit 

Anfang 1975 geplanten, eingeleiteten und durchgeführten Maßnahmen sind k m -  

sequent auf dieses Ziel (Verbesserung der Kapitalrendite und nicht Wachstum 

um jeden Preis) im Rahmen der festgelegten Strategie ausgerichtet worden." 

Die wichtigste dieser konsequent "geplanten, eingeleiteten und durchgeführ- 

ten Maßnahmen" war die Vernichtung der Arbeitsplätze von über 800 Arbeitern, 

Angestellten und Auszubildenden in Hamburgl I 

Diese Äußerungen des Konzernvarsrands beweisen, daß Gildemeister planvoll 

und langfristig vorgegangen ist, um seine Profitinteressen durchzusetzen. 

Uns gegenüber tut der Vorstand imer so, als sei er gerade wieder von der 

Wirtschaftsentwicklung überrascht worden. 

Ende 1975 muß der Vorstand vor der Frage gestanden haben: Wie sag ich's mei- 

nem Kind?? Antwort: Nicht auf einmal, sondern imer dosiert, Tröpfchen für 

Triipfciieii. 
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So hieß es I .c Nnvemher 1975 plötzlich: "Die Auftragslage ist sehr schlecht. 

Wir m ü s ~ e n  vier 'Page Zwangsurlaub über Weihnachten machen. Außerdem ist ab 

Februar 1976 Kurzarbeit möglich.'' Sie kam prompt! - Trotz dieser Nachrichten 
gingen wir nach halbwegs beruhigt ins Weihnachtsfest. 

MIT 250 ENTLASSUNGEN FING ES AN 

Umso größer war der Schock, als am zweiten Arbeitstag im neuen Jahr (6.1.76) 

Werksleiter Pawellek verltündete, daß in den nächsten 18 Monaten 250 Kollegen 

aus dem sogenannten Gemeinkastenbereich entlassen würden - und zwar "unab-- 

hängig von der Auftragslage". Im Klartext: die anderen Kollegen sollten sich - 
daran gewöhnen, die Arbeit der Entlassenen mitzumachen! Pawellek sprach 

dabei von"Leistungssc~wachennn, die gehen müßten; und weiter: "Die Spreu 

nniß vom Weizen getrennt werden" ..." Soziale Gesichtspunkte YBnnen nicht mehr 
berücksichtigt werden". .'!Wir sind kein Lazarett'! Das waren Beleidigungen 

für Menschen, Ilie hhr Leben lang gearbeitet haben und oftmals der Firma 

sogar "treu" geblieben sind, als anderswo besser bezahlt wurde. Früher ge- 

hörten wirals "liebe Mitarbeiter'' zur "Gildemeister-Familie". jetzt sollte 

jeder vierte von uns "Spreu" sein.  leergedroschene Getreidehülsen, die 

man wegwerfen kann. Dazwischen liegt bei uns gerade ein Vierteljahr. Deut- 

licher konnte uns nicht vor Augen geführt werden, daß unsere Schicksale,der 

die Schicksale der Arbeitnehmer und ihrer Familien, in dem Entscheidungen 

des Unternehmens keine Rolle spielen. 

DANN KAM DIE NACHRICHT VON DER STILLEGUNG 
Und der letzte Tropfen kam erst noch: Am 15.ilärz 1976 verkündete der Var- 

standsvorsitzende Batrhelmeh auf einer Betriebsversammlung, da8 800 Ent- 

lassungen bis Ende 1977 vorgesehen sind. Nur ein Rest von etwa !oo Kollegen 

sollte für Kundendienst usw. vorläufig erhalten bleiben (diese Zahl ist . 
inzwischen, auch aufgrund unseres Widerstandes auf knapp 200 erhtiht worden). 

Die "Begründung" für diese massenhafte Arbeitsplatzvernichtung war wieder 

bezeichnend: das sei der einzige Ausweg, die übrigen Arbeitsplätze in 

llannover und Bielefeld m erhalten..(In der Zwischenzeit hat sich aber be- 

reits gezeigt, wie wenig dadurch tatsächlich diese Arbeitsplätze gesichert 

wirden: In Bielefeld selbst xmrden bis Ende 1976 312 Kollegen entlassen; in 

Hannover wachsen die Sorgen, wenn Mitte 1977 das neue IJerk in Sennestadt 

bei Bielefeld voll in Betrieb genommen wird und gleichzeitia die großen 

AiiIträge aiis dem Osten auslauten.) 



sathelmeh bat zum Schein das Werk für IDM zum Kauf an - allerdings nur 
unter der "Bedingung", daß der Käufer die Arbeitsplätze erhält1 Der Sinn 

war. uns zu verwirren. - Zur gleichen Vernebelungstaktik gehörte es, wenn 

Barthelmeh auf dieser Betriebsversmlung behauptete, die "L6sung" (H6H zu 

liquidieren) sei ihm vor 10 Tagen in einer schlaflosen Nacht eingefallen. 

Denn gleichzeitig wrde bekannt, daQ die Standart-Drehschinen, die 

traditionellen Hsupterzeignisse von H 6 H. in Zukunft in Lizenz in Ungarn 

gebaut werden sollten. Das i ~ t  sicher nicht in den 10 Tagen von Barthelmehs 

"8chlaflaser Nacht" bis zur Betriebsversemlung vom 15.M;irz vereinbart 

worden1 Es ist interessany, wie offen dies in einer Manager-Zeitung euge- 

geben wird: 

Manager Nagazin 11/1976 
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Noch im Herbst 1975 warb der 

Hamburger Statthalter von Gildemei- 
ster, Gerhard Paweilek (43). mit 
dem Angebot „sicherer Arbeitsplätze" 
weitere Facharbeiter an. Das war nicht 
korrekt. Barthelmeh heute: „Es han- 
delte sich nur um temporäre Zuarbeit 
für einen terminierten großen Rußland- 

- 
lek: ,,wir sind doch kein Lazarett." Be- 
hauptungen der iG Metall, H & H plane 
Massenentlassungen, wies Pawellek 
mit der Bemerkung ,.Dummes Zeug!" 
zurück. .,Mehr passiert nicht", demen- 
tierte auch Barthelmeh. 

Es waren Zweckdementis. Die 
Gründe: Kunden wurden bereits un- 

ruhig. Barthelmeh fürchtete um den 
ruhigen Fortgang der Arbeiten am 
N.E.F.-Programm, das er ab 1977 bei 
Bielefeld produzieren wollte. Mit dem 
Billiglohnland Ungarn angebahnte Ge- 
spräche über eventuelle Weiterführung 
der Produktion von Standarddrehbän- 
ken waren noch nicht entscheidungs- 
reif. Und schließlich fehlten Gildemei- 
ster im Augenblick alle Voraussetzun- 
gen, die Kosten einer Werkschließ(ing, 
(Abschreibungs- und Verlagerungsauf- 
wand, Sozialplan) bilanziell und finan- 
ziell zu verkraften. -. -. 

AIS ~ a r t h i m e h  die Basis dafür 
geschaffen hatte. ließ er die Katze aus 
dem Sack. Nach Konsultationen von 
Bonner Ministerien und Hamburger 
Senat bat er am 10. März den Betriebs- 
rat nach Bielefeld. Um 3500 Arbeits- 
plätze im Konzern zu retten, eröffnete 
er ihnen, müsse Heidenreich & Har- 
beck bisEnde 1977 nach einem Stufen- 

UNSER PROTEST 
Diese Nachricht der Stillegung war der Tropfen der bei uns das Faß zum 

Uberlaufen brachte. Aus der Betriebsversamlung heraus ging die Beleg- 

schaft auf die Straße mit dem Ruf: "Heidenreich soll weiterleben - Heiden- 
reich & Harbeck darf nicht von Hamburg wegl" Wir blockierten c a .  eine halbe 

Stunde lang eine Kreuzung. um auf unseren Protest aufmerksam zu machen. 

An unserer Demanstrati~n nahm teilweise auch der damalige Hamburger Wirt- 
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Wieder ein voller ,.* , ., ,~,.~,~.,,. ..,. . .,. „,L:::: :,r 

1 

zu aeginn stand unser "Fall" groR in der Presse. Aber mir der Art und Weise 

dir Berichterstattung waren wir von Anfang an nicht einverstanden. Protest- 

schreiben z.B.  an die Hambur~er Morgenpost von uns und anderen Unroibecker 

Betrieben blieben jedoch ohne Wirkung. 
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schaftssenator Kern teil, der kurz zuvor von einer Delegation des Betriebs- 

rates herbeigeholt worden war. Seine Anwesenheit unterstrich die Bedeu- 

tung unseres Anliegens. 

Bereits zu Anfang des Jahres - als es scheinbar "nur" um 250 Entlassungen 
ging - hatte die IG-Metall den "Arbeitskreis Barmbeker Betriebe'' gegrün- 
det. Hier waren besonders Kollegen aus benachbarten Barmbeker Betrieben 

aktiv, um die Öffentlichkeit und die Bevölkerung in Barmbek und im übrigen 

Hamburg aufmerksam zu machen auf das "Problem H & H" und den enormen Ver- 

lust von Arbeitsplätzen im Metallbereich überhaupt. Dieser Arbeitskreis 

hat eine sehr gute solidarische Arbeit geleistet. Mit Hilfe dieses 

"Arbeitskreises Barmbeker Betriebe" demonstrierten wir am 18.3.76 in 

Barmbek. Unser Protest hatte in diesen Tagen ein groRes Echo in der Presse 

gefunden.Wir erliielten zahlreiche Solidaritätsschreiben. Bei der Demanstra- 

t i m  vom 18.3.76 zeigten viele Metallkollegen, Einwohner aus Barmbek und 

auch Kollegen aus anderen Branchen ( z . B .  Drucker, Studenten der Pädago- 

gischen Hochschule, UK-Eppendirf usw.)  ihre Solidarität und Empörung 

über das Vorgehen von Gildemeister. Es kamen über 4.000. 

Schon zu diesem Zeitpunkt wurden Verhandlungen üher einen "Sozialplan" auf- 

genomen (und am 7.5.76 abgeschlossen). Dies geschah aus  der Öberlegilnp. 

heraus, da8 bereits mehrere Kollegen entlassen ?raren und daR e~ z u t  w3rc, 

zweigleisig zu fahren. 
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AUCH D I E  POLITIKER WAREN ~ C K T L O S  ! 

I n  den folgenden Tagen und Wochen lud d e r  Be t r i ebs ra t  P o l i t i k e r  d e r  

groBen P a r t e i e n  zu H 6 H e i n ,  um s i e  über d i e  Vorgänge aus  unserer  

S ieh t  zu informieren. Das wich t igs t e  Ergebnis d i e s e r  Kontakte 

MT e i n  Unterstüteungeangebot d e s  Hamburger Senats  f ü r  Gi ldemeis ter .  

Doch Barthelmeh meinte  dazu nur: 'Vas wäre Verschwendung von Steuer- 

geldern". - Da i s t  s i che r  etwas dran f Aber wir v o l l e n  darauf  hin- 

weisen, daß Gildemeister i n  Nordrhein-Westfalen r e i c h l i c h  Steuer- 

gelder  s c h e f f e l t :  A l l e i n  f ü r  e i n e  Umsiedlung im Rahmen de r  Stadt-  

Sanierung über 70 Mil l ionen I H i t  diesem Geld bau t  Gi ldemeis ter  

d a s  neue Werk i n  Sennestadt.  dem l e t z l i c h  H & H (und i n  Zukunft 

auch d a s  Werk i n  Hannover 7) nmi Opfer f a l l t .  

W i r  a s t e n  nach d iesen  Banühungen l e i d e r  erkennen, da0 auch d i e  

P o l i t i k e r  machtlos s ind ,  wenn e s  um Entscheidungen e i n e s  RDnrerns 

m i t  e i n e r  mächtigen Bank im Rocken geht.  Das ist d i e  " soz ia l e  

Merktwirtsehaft".  d i e  gerade in vergangenen Wahlkampf so v i e l  

beschworen wurde. Wir f ragen  uns abe r :  Wo b l e i b t  d e r  "sozia le"  

Zug d i e s e r  Wir tschaf t  ? 

Wir muflten überhaupt d i e  Erfahrung machen, daQ es zwar v i e l e  Ge- 

s e t z e  zum Schutz von Arbei tnehner interessen g i b t ,  aber  da. wo es 

um wesent l iche Dinge, wie d i e  Erhaltung de r  A r b e i t ~ p l ä t z e  geht .  

g i b t  es n ich t s ,  was d i e  Entscheidungemscht des  Unternehmers e in-  

~ c h r ä n k t  ! 

Auf d i e s e  Zustände machten wir i n  e i n e r  U n t e r s c h r i f t e n s m l u n g  der 

IG-Metall aufmerksam. An verschiedenen Ständen i n  der Innenstadt  und 

i n  Barmbek s a m e l t e n  wir Unte r schr i f t en  gegen d i e  Schließung von H 6 H 

und f ü r  e ine  o f fens ive  Arbe i t smark tpa l i t ik .  Die Belegschaf t  s e l b s t  

sanmelte i n  ihrem Bekanntenkreis ebenfa l l s  mehrere tausend Unter- 

s c h r i f t e n .  Insgesamt rnirden e s  ca.  20.000. 
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Während dieser Zeit hat in der gesamten Belegschaft ein Bevußtwerdungs- 

prozeß stattgefunden. Das zeigte sich am 23.4.76 in einem Streik fast 

der gesamten Belegschaft. Gegen Mittag dieaes Tages legten wir die 

Arbeit nieder und besetzten den Raum, in dem die neuentwickelte 

Maschine (die WeF) den europäischen Vertretern vorgeführt werden sollte. 

Wir wßten. da8 Barthelmeh, der Varstandsvorsitrende von Gildemeister, 

nach langer Zeit wieder im Haus war und forderten ihn auf. uns 

Fragen zu beantworten. Er mußte kommen und sich stellen. 

Wir waren vorher mehrfach von maßgeblichen Kollegen auf eine Gefahr 

hingewiesen wrden:"Wenn ihr streikt, verdet ihr vor die Tür gesetzt 

und ihr seid eure Abfindung los. Ihr könnt der Geschäftsleitung 

keinen größeren Gefallen tun. Das Recht ist auf ihrer Seite." 

Jetzt aber war die Belegschaft bereit, dieses Risiko im Kampf imi 

die Arbeitsplätze aufsichzunehmen. 

Wie war es dazu gekommen ? Warum ging es ? Die Belegschaft hatte 

mehrmals erfahren, daß sie von der Geschäftsleitung belogen wrde 

und da8 sie kein Recht auf ihre Arbeitsplätze hatte. Empörung 

und Mißtrauen waren gewachsen. Viele ließen sich noch lange glauben 

machen, daR dar Vorstand seinen Beschluß vielleicht doch ändern 

könnte. Mit jeder Aktion war jedoch unsere Erfahrung gewachsen. Die 

Geschäftsleitung hatte auch lange Zeit Erfolg damit. einen Teil von 

uns gegen den anderen auszuspielen. Zuletzt wallte sie =.B. bei 

800 Entlassungen noch jedem Einzelnen Hoffnung auf die verbleibenden 

100 Arbeitsplätze machen. Diesen Spaltungsversuch haben w i r  dadurch 

unterlaufen, daß wir forderten: "Wir wollen vissen, wer wann gehen 

muB, und wer bei den 100 bleibt.'' Diese Forderung wurde durch unseren 

Druck (wir "belagerten" die Werksleitung vor ihrer Kantine) kurs- 

fristig erfüllt. Danach gab e8 keine Illusionen mehr in der Beleg- . 
schaft, über das eigene Schicksal. Imer mehr Kollegen fingen an, 

sich selbst Gedanken über ihre Zukunft zu machen. Sie überließen 

das nicht mehr nur ihren Betriebsräten oder auch Vertrauensleuten, die 

man bisher imer beauftragt hatte, wenn es ein Problem gab. 

Auch bei den Vertrauensleuten und Betriebsräten selbst hatte sich 

einiges geändert. Besonders die gewerkechaftliche Arbeit der Vertrauens- 

leute war vorher weitgehend darauf beschränkt gewesen, die Informationen 

des Betriebsrates zu verbreiten. Durch die Auseinandersetzungen und 

I1 



Erfahrungen hatte ihre gewerkschaftliche Tätigkeit einen lebendigen 

Inhalt bekommen. Dei Vertrauensleutekörper ist zu einem Motor der 

Bewegung im Betrieb geworden. 

So kam es, da8 an diesem Tag - ahne große Vorbereitung - 
die Meinung verbreitet war: "Die Gelegenheit ist einmalig, wir 

müssen etves tun. wir müssen Klarheit bekmen, was es auf 

sich hat, mit den Versprechungen und Andeutungen der Geschäftsleitung. 

Und deswegen mUesen wir heute hingehen und die neue Maschine 

"besichtigen" und Barthelmeh zur Rede stellen I''  

Barthelmeh mußte auf unsere Fragen antvorten. Aber seine Antworten 

waren nur Ausflüchte und imer neue Ausflüchte. Wir merkten, da8 

an den Versprechungen,evtl. doch das Werk weiterzuführen mit 

500 Leuten und ähnliches, nichts Ernsthaftes dran war. 

wir hatten aber die Geschdftsleitung beeindruckt. Wir haben sie für 

eine kurze Zeit veranlaßt, auch uns einmal anzuhören. Bei mehreren 

Aktionen der Belegschaft - vorher und nachher - hat sich imer 
wieder gezeigt, da6 die Geschäftsleitung, die unsere Meinung imer 

wieder übergeht, diese Sprache sehr gut versteht I (Siehe dazu 
such die Berichte der VK-Leitung in den verschiedenen Ausgaben des 

"Vertrauensmann". die wir weiter hinten abdrucken). 

Diese Aktion im Vorführraum war ein Höhepunkt unseres Kampfes. Hier 

und bei einigen anderen Aktionen hat sich gezeigt: "Wir sind stark 

und k'nnen auch gegen den Vorstand etwas erreichen, wenn wir uns 

einig sind und wissen, was wir wollen I'' 

Zu DIESER NEF E I N  NACHTRAG 
In einem Zeitungsinterview am 16.4.76 hatte Barthelmeh behauptet: 

"In Hamburg iet seit 15 Jahren nichts mehr entvickelt worden." 

Damit wollte er beweisen, daß H & H nicht mehr "lebensfähig" war. 

Es ist aber eine Tatsache, daß in Rekordzeit von I Jahr diese neu- 

artige Drehmaschine, die NEF 480, in Hamhurg bei H b H entwickelt 

wurde. Man hatte uns bie zuletzt geaagt: 'Das ist ein Geheimnis, das 

wird die Maschine, die H b H "retten" wird. Jetzt war diese Geheim- 

waffe fertig und jetzt wurde H 8 H dichtgemacht. 

12 



Wie hoch Gildemeister diese Maschine einschätzt, zeigt folgendes: 

Auf der Aktianärsv~rsawlung von Gildemeister in diesem Jahr mußte 

der Vorstand die Kleinaktionäre beruhigen, weil es wieder keine 

Dividende gab (die GroBaktionäre, die Banken, interessiert die Dividende 

nicht: Sie bekmen durch den hohen Verschuldungsgrad von Gildemeister 

reichlich Zinsen). Barthelmeh beruhigte sie mit dem Hinweis auf die in 

Hamhurg entwickelte NEF: 'Als Beweis dafiir, daß wir auf dem richtigen 

Weg sind, möchten wir Ihnen einen kurzen Film iiber die neue NEF 

aus dem Hause Gildemeister zeigen. Diese bahnbrechende konkurrenzlose 

Waechine wird Ihre Beteiligung an unserem Unternehmen zu einer 

langfristigen guten Renditeanlage machen." 

Dem ist nur noch hinzuzufügen, daß der bisherige Auftragseingang 

für diese Maschine sehr gut ist - fiir die Geschäftaleitung. 
Bleibt £Ur uns Arbeitnehmer nur der Gang zum Arbeitsamt ? 



Abendblatt  

1976 2 Heidenreich & Harbeck 
1 dar1 nicht sterben! 
I Wlr, U h r  lm0 Arbeitnehmer, kämpfan um untere Arbaltsplätzr Nach 

dem Kr1.g haben wlr erreicht. da6 d l e r n  Werk nlcht demonllen, 
sondern wledemufgebaut wurde. 

Soll Jahrzehnten haben wlr hochwefllge Marchlmn heigntelll. Nach. 
dem dle Firma 1972 vom Glldemelrter-Konzern Ubernommen wurde, 
mochte er dar Werk mehr und mehr zu elnem Zullefer-Betrleb. Erfor- 
derliche Investltlonen wurden nicht aurgeftihit. Neusntwidcelte. zu- 
kunftströd>tlge Produkte wurden In andere Werke verlagert. Andere 
Produkte wurden mit der BegrUndung, nlcht mehr gewlnntröchtlg zu 

i rein. eingestellt . 
3 Jetrl rol Heldenrelch & Harbeck geschlat~n werden. Dleser M a c k  : traf uns unvorbereitet. Wir mu0len erst unsere lllvsionen übeiwlnden j und Erfahrungen Im Uompl um unsere Arbeltspldlze sommeln. 

: Zusammen mir der Industrl~Gewerkschalt Metoll haben wlr a l l n  ver- 
9 sucht, unsere Arbeltsplbtze zu erholten. Dobel hoben wlr gemerkt: 
3 ,Wir haben zu wenig Recht.." - 
9 Wlr verlangen dos Recht auf unseren Arbeitsplatz. . : Ist das zuvlel verlangt In einer sozlalen Marktwlrtrchaft? e . 

p Wr sind nlcht dle ersten und werden auch nicht dle letzten seln, dle 
Ihr- Arbellrplotr verlleren. In Homburg hol In den elzten tünl Iohren 3 ,.der vierte Metoller seinen Arbeltrplolz verloren. - - : Der Senat wallte helfen, doch dar Vorstand des Konzerns lehnte ab. 

: Allen Kollegen und Biirgern danken wir für dle blsher bewiesene : Solidarltät. 
9 : Wir rufen alle Kollegen und BUrger Hamburgr auf: - . 
1 ,,Ubt SalfäaHtUt! Unterstatzt uns in unserem Kampf ge- 
I: gen die Vernichtung von Arbeftspiätzen. Unterstützt die 
j Unterechrilten-Aktion der IG Metall! Beteiligt Euch an 

der 1.-Mai-Demonstratfon der Hamburger Metaller." 

n : Beginn 8.30 Uhr ab Reldenreich & Rnrbeck. Saarland8tr.l 
: W i ~ ~ m d a m m  
! 
i rn Die Balegschaft der Flnna Heldenrelch & Harbeck 

gez. Hennann Hanren 
Sprecher der Vertraumsleule 

Dle Katlen fUr diese Anrelge wurden von derBelegrchaft aufgmbrachl. 



EINE ZEITUNGSANZEIGE DER BELEGSCHAFT 

Aus der  Belegschaft  heraua kam d e r  Gedanke, e i n e  Annonce i n  d i e  

Zeitung m se tzen .  Unaere anfängl ichen Vorstellungen, d i e  6 f fen t -  

l i c h k e i t  auf unse r  Problem aufmerksam m machen und zu informieren,  

ha t t en  s i c h  - was d i e  Prease  anbetraf  - n i c h t  so  e r f ü l l t .  wie wi r  

es e r h o f f t  h a t t e n .  Vie le  A r t i k e l  über d i e  S t i l l egung  von H & H, 

d i e  wir ge lesen  h a t t e n  - ganz g l e i c h  i n  welcher Zeitung s i e  s tanden -, . 
waren ober f l äch l i ch .  o f t  enttauschend. kurz  gesagt :  n i c h t  i n  unserem 

Sinne. Das g i l t  auch f ü r  Rundfunk und Ferneehber ichte .  P r a t e s t -  

schreiben an  d i e  Redaktionen b l i eben  ohne Er fo lg .  

So ents tand i n  groEer I t b e r e i n s t i m n g  unsere Annonce. S ie  s o l l t e  

vom I n h a l t  her  das  aussagen, was wir b i s  dahin  a n  Erfahrungen 

gemacht h a t t e n  und dachten. W i r  waren de r  Meinung, da6 e i n e  Anzeige, 

d i e  man s e l b s t  bezah l t ,  unverändert  gedruckt wird .  Dieses i s t  n i c h t  

de r  F a l l .  Jede Annonce u n t e r l i e g t  e i n e r  gewissen Zensur. Nach Prüfung 

durch verschiedene "Instanzen" m r d e  i n  unserem F a l l  n i c h t s  be- 

anstandet ,  und so  k m  unsere  Anzeige gerade noch r e c h t z e i t i g  vor  

dem S t r e i k  d e r  Drucker i n  d i e  Zei tung.  Die Kosten wurden von d e r  

Belegschaft  durch e i n e  Saimnlung aufgebracht .  

rmmmmmmm=mmmmmmmmm~mmmmmmmmmm~mmmmmmmnmq 
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EIN FILII OBER UNSEREN ARBEITSWF B 
8 

B Im Rahmen d e r  Hamburger IG-Metall wurde e i n  Film über unseren B 
Arbeitskampf gedreht.  Er s c h i l d e r t  nüchtern und i l l u s i o n s l o s  

8 

B ohne z u  beschönigen, was b e i  uns p a s s i e r t  i s t .  Kollegen von 
I 

uns kommen zu Wort und ber i ch ten ,  was s i e  e r fahren  haben. 
8 

8 I 
Es war e i n  a l lgemeines  I n t e r e s s e  i n  der  Belegschaf t  vorhanden, 8 
d iesen  Film, a l s  er f e r t i g  war, z u  sehen. Durch e inen Beschluß I 

• 8 wurde der  Film au f  e i n e r  B e t r i e b s v e r s a m l u ß g  g e z e i g t ,  zu  einem 
J Ze i tpunk t ,  a l s  d i e  me i s t en  Kollegen noch zusammen waren. ' w i r  h a t t e n  vorher e i n i g e  Be t r i ebsversamlungen  ohne d i e  Ge- I : s c h ä f t s l e i t u n g  gemacht. Dies h a t t e  z u e r s t  h e f t i g e  Diskussionen I . 
% gegeben. Bei der  Be t r i ebsversamlung ,  a u f  der  der  Film ge- ¤ 

8 z e i g t  wurde, war d i e  Geschä f t s l e i tung  wieder anwesend. Vorher 
und h i n t e r h e r  wurde m n  i h r  energisch gegen d i e  Vorführung d e s  : Films p r o t e s t i e r t ;  jedoch ohne Er fo lg .  I 
Wir h a l t e n  diesen Film f ü r  e i n  sehr  gu te s  Lehrmi t t e l  f ü r  

. I 
i n t e r e s s i e r t e  Gewerkschafter.  

I 
B 
I 
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Der I. PIei 1976 war der Höhepunkt unseres ümpfee in der Bffentlich- 

keit. Ea gab in Hamhrg zvei Demonstrationszüge. Der Zug der IG-Metall 

begann vor den Toren von A 6 A. Etva 10.000 Menschen drückten ihre 

Solidarität und ihre Sorge Uber die zunehmende Arbeitsplatzvernichtnng 

mit uns aus. Diese Anzahl war für unseren Kampf ein stolzer Erfolg. 

Ein Kollege unserer VK-Leitung sprach an diesem Tag auf einer Streikver- 

samlung der Drucker. Er viinschte ihnen Erfolg in ihrem Arbeitskampf und 

erhielt großen Beifall. 



Mit dem I. Mai hatten wir aber auch eine Grenze erreicht. Wir haben 

zwar einen größeren Teil der 8ffeatlichkeit aufmerksam machen 

Ydnnen, aber es reichte nicht zu einer Änderung der verhängnisvollen 

Entwicklung. Die Aufmerksamkeit der 8ffentlichkeit. besonders der 

Presse, läßt schnell nach, wenn nichts Auflergewöhnliches mehr 

passiert. Das war bei uns nach dem I .  Mai der Fall. 

Voraussetzung für eine gröflere Wirkung nach außen, ist eine größere 

Einheit und Kraft in der Belegschaft. Eine Steigerung unseres 

Kampfes - etwa eine Betriebsbesetzung - war bei uns noch nicht 
möglich. Wir sind zu spät aufgewacht. Hinzu kam bei uns der 

frühe Ahschlufl eines Sozialplanes (eine Woche nach der l.Mai- 

Demonstration). Wir müssen heute selbstkritisch feststellen, 

da8 nach dem Abschlufl des Sozialplans kein Arbeitskampf mehr 

möglich war. Viele waren nicht mehr bereit, für die unsichere 

Aussicht'auf einen Erfolg im Kampf um die Arbeitsplätze das 

Risiko einzugehen. die Sozialplanabfindung zu verlieren. 

Unsere Forderungen betrugen ca. 20 Mio. Das Angebot von 

Gildemeister war 5 Mio. Herausgekommen sind wahrscheinlich weniger 

als 7 Mio.(Eine Bielefelder Zeitung schreibt 6 , 3  Mio.) 

Nach unserem Sozialplan, der gegen die Stirnen der Arbeitnehmerseite 

zustande kam, beträgt der Hirehsteatz DM 23.000 , - - .  Diesen Satz 

können nur die über 55-jährigen erreichen, wenn sie entsprechend 

lange in der Firma beschdftigt waren (ca. 20 Jahre). Aber was 

bedeuten solch scheinbar hohe Cuwen, wenn schon Kollegen im Alter 

ab Mitte 40 Schwierigkeiten bei der Suche nach einem neuen Arbeita- 

platz haben werden? Wahrscheinlich werden die wenigsten von uns einen 

Arbeitsplatz mit der gleichen Bezahlung erhalten. Die Kollegen über 

55 Jahre müssen so gar befiirchten, zumindest eine zcitlang arbeitslos 

zu sein. Was ist dann eine Sume von DM 23.000 , - -  wert, die bei 

weitem nicht alle bekmen 1 Es gehört wieder zur Vernebelungstaktik 

der Gegeneeite, imer die angeblich hohen Sozialplansbfindungen heraus- 

zustreichen. aber die Probleme, die sich fiir uns Arbeitnehmer aus 

dem Verlust des Arbeitsplatzes ergeben. herunterzuspielen. 
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Ab J u n i  1976 b rach tc  d i c  VK-Lciturq diosc I>ifor">.iljoii:;lil.ll l<.r i i < , r< ius :  

Der 

Verfruuensrnaim (@ 
- I N F O R U A T I O N  D E R  V K A L E I T U N C -  

W. 1 

Die Vertrauansk'örpsrleitung m8chte d i e  ß e l e w o h ~ f t  ribmx die l e t z t e n  

Ereignisse i n f d e r e n .  

Am 18.5.76 forderten bis Vertrausneleuto durch Beschli~G d ie  Genchäftsleitilne 

auf. endlich Klarheit  Uber unsara Zukunft m schaffen. Am 19.5.76 

nicde der G e s c h ä r t s l s i ~  (CL) e i n  Brief iibergeben. Sie s o l l t e  b i s  zum 

24.5.76 sämtliche En t l aasungs tedne  bekanntgeben. Das war s e i t  Wocher. 

und Monaten versprachen und inmer vicder Nruiusgeschoban worden. 

Am 21.5.76 kam die GL mit dem Betriebsaussehuü zti&Wunen imd behauptete. 

w e m  Forde- s e i  zum 24.5.76 vom Termin her  nicht  zu erfül len.  

S ie  e rk lä r t e  s i ch  be re i t ,  am 8.6.76 und später  auf Dränqen des ßetriebs- 

ausech@es am 4.6.76 die  Bsnschrichti@ng dar Kollegeri diir.!heuführsn. 

Dies nicde den Vertrauensleuten vom Betriebsrat nrs tern  vucmittag 

mitgete i l t .  

Auf-d der Einschätzung der lage gab die VK-Ieitu~w die Empfehlung. 

der Geschäftsleitung b i s  mim 3.6.76 Zeit  zu lassen. nas wurde von 

den Vertrauensleuten beschlossen. Cleiohzei t ig  verlangten i ü e  Vertrauens- 

l eu te  durch BeschluQ, dass die Kündiauigstemlne s c h r i f t l i c h  gewben 

werden mallen und nur i m  Einvernehmen der betroffenen K o l l r ~ e n  vider- 

nifbsr sind. Denn nur so Y6men s i e  s icher  sein,  dass ihre persönliche 

?Innung nicht durch andere Entscheidungen der GL mniohte  gemacht 

werden. 

Der Betrieberat überbrachte diese beiden Beschlüsse der GL. Darauihin 

&-ab de r  Betriebsrat ges tern  nachmittag den Vertrauensleuten einen neiien 

Vorschlag der GL bekannt: 

1. Im Zeit- vom 1.6. - 4.6.76 sol len d i e  Kollegen übe7 ihre  Kündiauigs- 

Termine un te r r i ch te t  werden. (Dies vvrde als Komprnilil! ioii den Vertauens- 

leuten angsno-n.) 

2. Die Vorankündigung der Entlasaungjtermine eu l l  nach oem l i i i len  de r  GI. wider - 
rufbar sein: be i  gewerblichen K a l l e p n  i n  einem Ze i t rxor i  b i s  zii 

j Nnaten  v m  dem Entlsssungstermin, bei  Angestellten b i n  zi1 t> Monaten. 

@er diese Ra@ e o l l  heute vormittag i n  e ine r  VI[Sitzun(: entschieden werden, 



I N F O R M A T I O N  D E R  V K - L E I T U N G  
Br. 2 

Die VK-Leitung möchte nnch einmal deutlich machen: 
Bei der Forderung der KUndigungstermine ging es uns nicht nur 
darum, Klarheit für den einzelnen Kollegen zu bekommen, um 
seine persönliche Unsicherheit ahzubausn. sondern sa kam uns 
darauf an, zu wissen: was hat die Geschäftsleitung mit dem Sstrisb 
und den Arbeitsplätzen vor. Wieweit ist ea ihr ernst mit den 
Äuseerungen, daes siv sich bemuht, unsere Arbgitsplätee zu erhalten. 
Dies ist durch die Erfiillung unasrer Pordrrung klarer geworden. 

Dabei hat sich gez-igt: Die Kollegen, die in einer Servic-GmbH 
verbleiben, wisaen nicht, wis weit ihre R~chta g*hrrn un4 abgs- 
sichert sind. Dies muß eine unserer Aufgabsn sein. möglichst 
bald zu klären. 
In diesem Zusammenhang wollen wir nnch einmal auf den 5 1 1 1  

des BVG hinweisen. Hier heißt es, das8 dar Betriebsrat recht- 
zeitig und unfassend informiert werden muß. Der Garnetzgaber hatte 
eine Mitbestimmung dsr Betriebsräte im Sinn, als er dies Gesetz 
verabschiedet hat. Diener Einfluß der Betriebsräte findet hi9r 
bei H & H nicht etatt, weil dieses Ges~tz von dar CL nicht oder 
unzuraicheni, d.h. zu spät, praktiziert wird. Wir wiasen, dass 

wir als Arbeitnehmer wenig Rechts haben, dnch dieses wenige Recht 

müseen wir fordern.einzuhalten. 
Arbeitskr-ia Bannhecker Betriebe 
Entetanden ist dieser Kreis aus der Erkenntnie: 
H X H ist kein Einzelfall. un4 wann wir une gegen die Vernichtung 
von Arbeitsplätzen wehren wollen, ist die aktiv- Zusammenarbeit 
und solidarische Haltiing von Kollegen aus anderen Betrieben 
arfariarlich. Hinzu kommt ein Erfahrungsaustausch, d.h. unsere 
Erfahrung im Kampf um unsere Arbeitsplätze wollen wir an Kollagen 
weitergeben. D~.B. damit aia in der gleichen Situatinn basaer 
reagieren können. Wir waren leider in der Lage, keine Erfahrung 
BUS Arbeitekämpfen zu haben. 
Unsere bisherigen Aktionen vurden wesentlich von den Kollagen 

dieses Arbaitskraises mitgetragen. Manchmal gahr;n sie eo-gar den 

Ausschlag, ab. wie b*i d-r Demnnstration Goldbrokplatz, diese Ubar- 

haupt stattfinlsn sollte. Diese Kollegen aus anderen Betrieben b.w. 



haben sich im Kampf gegen die Vernichtung von 800 Arbeitsplätzen 
bei H & H sehr eingesetzt und ala aktive Gewsrkachaftler gezeibt. 

Dazu gehörte daa Verteilen von Flugblättern der IGMetall. 

Unterschriftensammlung, Informationsstände, und dis 1. Mai- 
Demonstration. 

Es stand für una fest, dass mit dieser Demonstration die Aufgaben 
dieses Arbeitskreises nicht zu Ende sind. Am 8.6.76 hielten 

wir gemeinsam einen Rückblick auf unsere bisherige Arbeit und 
Erfahrungen. Dabei klärte sich in der Diskussion, an der auch 
unsere beiden Sekretäre der Ortsverwaltung teilnahmen, folgendes: 
Betriebsräte miissen in Bildungearbeit, was Stillegung von Betrieben 

anbetrifft, besser geschult werden. Das Mißtrauen der Betriebs- 
räte gegeniiber der Geschäftsleitung bei evtl. Vernichtung von 

Arbeitsplätzen, muß verstärkt werden. Eine möglichst große Soll- 

darität der Kollegen im Konzern. aber auch aus anderen Betrieben, 

mu8 angestrebt und praktiziert werden. Die Einbeziehung der 

dffentlichkeit durch die Medien ist eehr wichtig, doch Oft nicht 

genug beeinf lußbar. 
Es stellte sich die Frage, was ist noch möglich bei H Il H 7 

Ebenso, ob alles Mögliche von una getan worden iat. 

Uberstunden bei H & H 
Die Vertrauensleute halten an dem von ihnen und den Betriebsräten 
gefal3ten BeschluO fest, Uberstunden abzulehnen. 

Wir fordern alle Kolleginnen lind Kollegen auf, sich hierbei 

solidarisch zu verhalten. 
Bedenkt, dass rlieser Beschluß aus der Erkenntnis gefaßt wurde, 

lass in unserer jetzigen Situation bei H & H jede überstunde dazu 
beiträgt. noch schneller Arbeitsplätze zu vernichtsn. 

Die ersten Kollegen, mit denen wir teilweise jahrelang zusammen 
gearbeitet hahen, mußten sich in den letzten Wachen von uns ver- 

abschieden. 

Wenn es auch hin und wider persönliche Differenzen unter den 
Kollegen gibt, haben wir als Gewerkschaftler doch erkennen mUssen. 
dass über allem das gemeinsame Handeln stehen muß, wann wir etwas 

erreichen wollen. 

Verantwortlich: J.Niillner, IG-Metall Vat.Hamburg 
Eigeniruck 



I N F O R M A T I O N  D Ü R  V K - L E I T U N G  
Nr. 3 

Zwei Killsgan d8r VK-Leitung von Haidenrrich hatten Gelegenheit, an 
einer Bstriebaversamiilung in Birlafeld ala Gäate teilzunehmen. Sie waren 
hingefahren, um sich ein Urteil zu billen, warum eina aolidarisoha Hal- 
tung der Kollegen in Bielefeld mit uns nicht zustande geknaman ist. 
Dis Unterschriftanliat. der IGM fanrl im Gegensatz zum Werk Max MUllar 
dort keine Unterstützung. Dabei stellt sich u.8. die Praga, warum war 
unsere Organiaatinn nicht in lar Lage. über die dortige Ortsverwaltwig 
eins anlche Aktion EU unterstützen ? Bei der letztan Zusammenkunft 
den Arbeitakrei8.8 Bambeckar Betriebe nirde 5u diesem Thema graagt, 
d a 8 ~  die Zusammenarbeit innerhalb der Ortsvervaltungen in dsr IGM 
nicht so iat, wie man erwarten anllte. Hier muß eini~ea in nächster Zeit - 
Satan wsrdsn I 
Dnch sur Antwort auf uneere Prspe, warum kein* Soliiarität ? 
Bei den Kollegen in Bialsfsld ein* V-rurtaila und Mißverst'dniaas vor- 
hanrlen. lis beseitigt war4an müaarn. Da" knmt. daes die Belegschaft 
sehr unainig und passiv iat. Bei vielen Kollegen best9ht die Einatslluw, 
das Hemd ist mir näher als der Reck. E8 mu6 unaers Aufgahs als Gswsrk- 
Bchafter Bein, dieee Einstallung zii verändern. Disa kann nur duroh 
persönliche Kontakte mit Kollegsn, die bereit sind, sich Ubor diese 
Probleme zu unterhalten, geschahpn. 
Uns wurde in dieaer Betrisbaversammlung klar,! Der Vnrstand versucht 
8yetemetiaChi 0insnKeil zwischen die Belegschaft Hamburg und Bi9lsfsld 
ZU treiben. Es nirde seit längerer Zeit wiederholt gesagt; Pur Hamburger 
Maschinen müssen DM 20.000,-- bis DM 40.000,-- draufgelegt wsrdsn, 
Ha!aburg ist eina Belastung fiir 4en Konzern. Diese ständigen Behsuptwigan, 
die von einem großen Teil der Belegschaft geglaubt wurden, haben zu der 
Halt- der Kollagen beigetragen. Keiner der Kollagen zweifelte diese 
Behnuptung, die auch auf der Bstriebsveraammlung wieder gaäussert vurfie. 
an. Hier wäre unserer Meinung nach Protest nütig gewesen. Dies zeigt, 
daan daa MiBtrauen aer Bielafslder Kollegen 4ßn Aussagen des Vorstandsa 
geganübar noch nicht kritisch genug ist. 
In Bielsfsld anllsn in diesem Jahr C a .  300 Kollegen sntlasaen werden. 
Der Vnratand aprieht. wie seinerzeit in Hmburg, vom schlaohten Vsrhiiltnis 
Gamsinkostanlahnar/Pro<lukti~kkstenlti~e und "Umatruktuierung". In 
dieser Sache haben wir Heidanrricher uneere Erfahrungen gemacht, die wir 
an die Kollegen in Bislefsld weitergeben kennten. - - - - 

H!!!$~!iEh-4-!5!~?!-!B'1!-!i_~h4-!!E-HE!!l5-!?5-l 
Diaaer Ruf war am 15 .6 .76  im Dritten Programm das Fernsehens zu hören. 
Wie kam es dazu ? 10 Knllegen vnn Hsidsnraich, Wirtsehaftsministar 
Wastphal, Senator Nölling, ein Sachverständiger der Bunlasanstalt fUr 
Arbeit. ein Wirtschaftswissenschafter, ein Arbeitediroktnr, der Kollage 
MUllnsr ela 1. Bevollmächtigter dar IG-Metall und ein Vertreter das 
Arbeitgeberverbandee, sowie 10 Manager. lia wie wir als Zuschauer teil- 
nahmen. nahmen an di-eerSendung teil. 
Nan sollte meinen. dass bei so viel Sachverstand und Intelligenz eu- 
mindeat eehi viel Konkretes unrl Poaitivaa diakutiart wird. 



Es wurde auch sehr viel über Wirtschaft und Arbeit gesprochen, 
aber immer an denen vorbei, die es eigentlich angeht, nämlich 
uns, die arbeitenden Menschen, ihre Rechte und wie sie ihnen 
gewährt werden von der Gesellschaft, d-r sie so vielfältig 
dienen. 

Wir haben zwar eine Reihe uuter Gesetze. aber niemanden. der 
una dabei unterstiitzt, alle Rechte zu nutzen. Waa nutzte0 uns, 
wenn irn BVC steht, der Arbeitgeber hat den Batrieberat recht- 
zeitig u d  umfassend zu informieren, wann die Information erst 
ne~eben wird. nachdem das Manaesnant vollsndetr Tatsachen ne- u 

ächafien hat: Das ist unaer ~rgblem. Die Verantwortlichen 
bei H & H wissen da8 und handeln dementsprechend. Ein Bsispieli 

Dieser Tage ging ein Schreiben das Bßtriebsrata an die (ieachäfts- 
leitung mit der Forderung, nach eban diesen Informationen. 
Wir werden mit Nachdruck darauf bestehen, das sie uns gegeben 
werden. Die Kollegen im Betriebsrat sollten alles tun, um die 
Infnrmationen richtig und zum Vorteil aller Kollegen auszu- 
werten und zu nutzen. Da geht es nicht um einen Aueachuß und 
seine Selbständigkeit. sonaern um die Interessen aller Knllegen. 
Das ist unaere Aufgabe und unsere Pflicht.- Doch zurück zur Sendung: 

Brst in der Diskussinn. im letzten Ilrittel der Sendezeit, durften 
wir uns zu Wort melden. Wir haben davon lebhaft Gebrauch Re- 
macht. Auf unsere Beiträge ist man leider kaum eingegangen. 

holt. Das war gut so.  

Je länger wir in dieser Senaung mitmachten, je 4eutlicher wurde 
uns8 unsere Aussagen waren nicht gefragt. 

Wir bekamen das Thema "Recht auf Arbeit" erst kure vnr Beginn 
der Sendung im Studio zu wiasen. Dies hätten wir vorher von unserar 
Ortsvarwaltung erfahren museen, lamit wir Gewerkschaftler uns 
besser aufeinander abgeetimmt hätten. 

Zum Schluß, als der Dirrkusainneleiter sein SchluBwcrt halten 
wollte, nutzten wir die Gelegenheit zu riinem Sprechchor 

"Heidenreich und Harback, darf nicht von Hamburg weg". 

Die Sßndeleitung hat zwar sehr schnell geschaltet und Bild und 
Ton weggezngen. Trotzdem war es ein paar Mal bei den Zuschauern 
iahaim zu hören. Die Herren Manager waren dariiber ao erbost, 
dass es zwischen uns und ihnen zu lautstarken Auaeinandarsetzungen 
kam. 
Wir frkgen uns nach lem Wert einer snlchen Sendung, in der zwar 
viel gesagt wird, aber wo offeneichtlich an den Dingen vnrbei- 
geredet wird. Wir meinen, solche Sendungen haben nicht einmal 
einen infnrmativen Wert. Sie nutzen niemanden, ausser der Fernseh- 
anstalt, die damit ihre Zeit ausfiillt. 

Dabei brauchten wir an nötig eine echte Untarstutzung, sowohl 
von den Ragiarungsverantwortlichen als auch von den P*rneehanatalten. 

Verantwnrtlich: J. MUllnar. IG-Metall Vat.Hamhurg 
Eigendruck 



I N F O H M A T I O M  n ~ i ?  V K - L E I T U N G  

Nr. 4 

Schwarzer Freitag fiir die M A N - Kollegen 
Vorstand besohlisBt Stlllegung des Kessslbaus 

Fast täglich kann m m  in den Zeitungen über Betriebs- 

ainschränkun+:en, HationaliaierungsmaOnahmen oder Stills- 

gunesn lesen. Jetzt sollen Ubar 300 Kollegen von M A N 

ihren Arbeitsplatz verlieren. 

Trotz der Protests der Bcleeschlft, dar Gevarkachaftsn 

und des Senats machen die Unternehmer. was sie vollan. 

Dieses wurde auch deutlirh auf einer IG Metall-Mitglii- 

darversammlung bei Y * N, nn der zwei Kollegen von uns 

teilnehmen konnten. 

Unsere stärkets Waffe ist eins breite Solidarität und 

die Bereitschaft z u m  eigenen Einsatz. um dan Druck zu 

~m-stärken, damit dar Vorstand von seinem BeschluO abgeht, 

Dies war die Aussage von Johannes MUllnsr, dar mit mshre- 

rsn Kollegen der Ortsverxaltung bei dar Sitzung anwesend 

war* 

Unsere Kollegen der VK-Leitung Oberbrachten den Kollegen 

von M A N ein Schreiben, in dem zum Ausdruck gebracht 

wrde, daO die Belegschaft von H C H sich mit ihnen 

solidarisch erkliirt und ihnen Erfolg irn Kampf gegen die 

Vernichtun~ von Arbeitsplötzen wünscht. Unser Schreiben 

wurde verlesen lind mit grollemi Beifall aufgenommen. 

Dia Aussagen der Betr.iebsr.ice von M A N waren geprägt 

von der Enttäuschune Üher das Verhalten des Vorstandes. 

Sie waren der Melniing., bisher iminer fair und sachlich 

mit dem Vorstand zusetmmengearbeitet zu haben und wirt- 

schaftliche Prohlame gemeinsam hesprocheil und beseitigt !,.W. 
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zu hibsn. Jetzt sind sie verbittert. Man hatte sie von. 

sinam Tag auf den anderen Uber den Bsachluß informiert, 

Ubar 'J00 Kollegen zu entlisasn. Die SprUche von "alle 

in einem Boot" oder "Partnersohaft" aind nicht mehr. 

Verschiedene Kollegen von M A N betonten. daß sieh 

unsere Prote.tdctionen bei H & H poiitiv bemerkbar gm- 

macht habon. Z.B. nahm die Preaee ihre Probleme sehr auf- 

merksam auf. Daa fhrten sie darauf aurUck. da0 bei H & H 

errgicht wurde, da0 dies nicht mehr rideritandslos hin- 

genQmen nirdo. 

Die VK-Leitung hält aa  fUr gut, ain Wochendsaninar 

durch~uführen. Wir werden uni bei der Ortiverwaltung 

dafUr einsetzen, da0 die. m8glichst bald geschieht. 

Hier hrttsn wir die Möglichkeit. einmal in Ruhe viele 

anstehende Probleme auszudiikutiaren. 

Verantwortlich# J. Miillner, IG-Metall Vst. Harnburg 

Eigendruck 

I n  der  Zei t ,  a l s  d i e  Belegschaft noch z u  uneins war ,  s t e l l t e  
s ich  d i e  Frage: was können w i r  noch tun, rim unsere Kollegen 
z u  motivieren und z u m  gemeinsamen Handeln z u  bewegen. 

Aus d ieser  Uberlegung heraus entstand unser Bla t t  "Der Vertrauensmann" 
Hierin w o l l t e n  w i r  e igenständig Informt ionen  weitergeben und 
Standpunkt beziehen. Dabei haben w i r  versucht deu t l i ch  zu  machen, 
daß persönliche und p o l i t i s c h e  Differenzen untereinander i n  unserem 
Kampf um d i e  Arbe i t sp lä tze  zurückstehen müssen. 



Der Vertrauensmann 
hfomat'on der VK-Leitung 

N r .  5 

D B E R S T V B D E N I  

M O R G E N  T E R M I N  M I T  D E R  E I N I C U N C S S T E L L E  

M o r g e n  (nittwoch, d. 27.10,) s o l l  die Eiaigangsstslle h i e r  in Hause 

tagen. Hier l i e g t  iUx nm a l s  Arbeitnahier d ie  l e t z t e  legale Möglichkeit, 

i n  ein- S t r e i t  awiaohen BQepahpTt und CasohMt~laitruJg Recht s u  b i k a e n .  

Waa l i e g t  M? Fa w i r d  zwei Roblemer 

1. V-tönt d i e  Gaeohäftslsitrmg r w  B & R gegan daa C . ~ e t s ?  Dem Betri-ba- 

verfswngagessta  sagt iua, da8 überstunden mir mit d a  Zirstiinuib den 

B e t r i a b e a t a s  -ht werden dürfen. Bi uns beateht dar  Bsachld des 

Betriebsrate mid der  V.rtrauanslauts, überstunden nicht  a>saus t i~n i .  

Trotzdsa verdan bei uns s e i t  längerer Zeit überatwden m h t .  Fa ist 

b e b t ,  ds8 diasas ni. &8ten Ta i l  aui Drack der  Gsschäitsleitung 

gesohieht. D i s  Einiauigawtalle a o l l  entscheiden, ob h i e r  d i e  Geschäiti- 

le i t rmg strafbar handelt, i n d n  a i a  den Batriebarat Ubergeht. 

2. I a t  sa rechtens, d d  in ein- Betrieb v i s  H & E. wo fse t s teh t ,  da0 eine 

St i l lsgung bevorsteht, und wo i n  a l l e n  Bereichen h t l i a m n g a i  Vor* 

n o l m  warden, noch üb-timden gsmaoht werden können - 80 48.3 d ie  

V a r n i c h t w  vcn Arbsitapläteen noch beschleunigt W M .  

Ein solcher S t m i t f a l l  n v d a  - nsoh Auseage unaereü GaverknchQft~- 

sekratärs  -nach vor keiner Einigangsstelle ansge t rym.  Awh aus d i e i e r  

Sieht i s t  d i e  htschaidmig, d i e  morgen gefä l l t  wird, wichtig imd m d -  

Wätslich. Betriebe, d ie  i n  d i e  gleiche Si tuat ion geraten. könnten sieh 

aui diese h t a o h e i d w  bsnrfsn. Hierüber s o l l t e n  s i e h  unsere Vartmte'f 

k l a r  asin. 



- 2 - 
S E N A T O R  N Ö L L I N G  " B E S U C H T E "  H h B  I 

Am 15. Oktober war der  naus üamburm Wirtsohdtsa-tor Nöll- hier 

ia Hause. -Zu diseaa T h s u  äu0erten s ich  mehrere Kollegen auf v n a e r a  l e t e t i n  

Ver t rauans ln i te -S i t sq .  Es nrrda h i t i e i a r t ,  daü der Bslegaohaft keine G e l b  

b n h e i t  zu a i n m  direkten Gesp?äch gegeben -0. Vielen wm aioht E i d  

b e b t ,  &E der Senator kcmen aol l te .  Viele Vsrtrauanslnitm wpren dar  Nei- 

-, d a  dieser  kmse Besuch eben mar e in  Beauoh wie v i e l e  d e r s  vorher 

aohon w p r ,  vo Poli t iker  g.mig Werte f d m .  aber nicht halfan. 

Senator Nöll- b n o h t i  in d.r kurzen Zwuni*uait dt d m  B8tri.b.- 

rat -wie  vorher ichon i n  andann Gesprächen - offen iiad u n i 8 n n t K r d l i o h  

~n Audlliok, &0 e r  keim nitaohiidtmg für H & E f ä l l en  *um. I n  a i n m  

K w a m  b a s t i m t  d m  Vorstand. 

Dsi Sslutor w r d e  auoh dP. Thema R i i m t - d t r b  ( G e t r i e b e ~ t m )  

für H h B vor&r~gin.  W i r  Mch tm  doau ~ n e r k e n ,  vaa dasu v m  Kollegen 

~~ auf einer früheren W i t s o b g  klar gesagt worden ist: D- Robe- 

Arba i t sp l a t ee rha l t q  ist m i t  RiintunsnauEträgni nicht m lösen. 

I n  der le tz ten  VKSitsung n i rda  unter d e r a  auoh bekannt, &E in 

Caepcäahen wiachan BPrthelmsh und d m  Samt üüer d i e  Nut- dee Fi- 

gm>detü&as von R & H gesproahen nude. Dobsi s o l l  eine U n t a r a t U t W  

dee Senate zugeia& worden sein. 

V A 8  V l l D  A U S  D E B  A R B E I T S P L Ä T Z E U  I B  X 1 I L L U T  

Diese Rpge a t a l l t  sioh dar  W-Leitung in Aeiburg. Dia Npohriohten 

aus unserer Gießerei i n  Nölln aind folgnida: Spätsetena im ers ten  m a l  

1978 wird i n  Ungarn für d ie  dort  hsrgestalltenMBschinen selbst  gego~sen. 

Dies w a r  d ie  Antwort von Pevsllek an einen Kolls,pa aus der Belegsohsft 

i n  der Bitrisbsvsrsmmlung n>m 22. 10. Vartr* m i t  U m  und Investitionen 

sind soweit fo r tmschr i t t an ,  daü h i e r  ke i ie  Ändern mehr möglich sei. 

AUE Unserer Sicht bedOUtbt dse fUr die  BOlabChaEt in  M61h: 

Kampf m ihre Ilrbaitspläteal & v M  a l l e i n  durch d i e  ElsBdmen der 

Gcsoh%ftsleitung herausgefordert. 

D i s  VK.- Leitung w M  rrmrauchen, zu einer der nUchsten Vartrauam- 

1autsSiteungen Kollagen aus Ntilln ainaulden,  um m i t  ihnen Eber unaera 

Gneinsaisn P r o b l a s  au d i s h t i e r a i .  

Verantwortlich: J.Müllnar, IGMetsl l  Vst. Bambvrg 

Eimndniok 
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DerVerhmenwnann 
hfomatlon der VK-Leltuno 

N r .  6 

B E T R I E B S R A T S M I T G L I E D  V O N  U L H  W U R D E  E N T L A S S E N !  

wahrend der Betriebsversimlung nn Sonnabend, den 2O.November fiel von einem Kollegen 

ein harres Uorr gegenuber dem Berriebeleircr. Dieser Kollege ist Isngjllhriges Mitglied 

das Betriebsrats. Er .erzte sich bei Aktionen fUr den Erhalt unserer ArbeiCsplarre voll. 

ein. Anlan seiner Xunerung war der dtietere Cesehäfrsberichr in Bezug auf das Werk Heiden- 

reich und die Tariiche. da0 die Firma sich erstmals geweigert hatte. ftir die diesjährige 

Kinde-ihnachrsfeier e i n m  finanziellen Beitrag zu leisten. 

Statt dem Kollegen rechtzeitig Gelegenheit zu geben. sich m entschuldigen. w r d e  ihm 

Diensrsgmorgen. em 23. Nav., der Zutritt zum Werk untersagt und aiine fristlose Ent- 

laasung ingekundigr. 

Der Betriebsrat war sich einig EU viderapreehen. In Beisein des 2. BevollmPchtigten 

der IG Merill Hsmhurg, Wolfgang Engelmann. vvrden Gespräche mit der Geschafrsleirung 

~"fgenamen. 

Zu diesem Zeitpufir begaben sieh graRe Teile der Belegschaft. Gewerbliche und Angestellte. 

mit ihren Verrrsuenslevren in die Cheferngc. Sie erklärten eich solidarisch und brachten 

dsrtiber hiaaua zum Ausdruck. mir der angedrohten fristlosen Entlaaaung dieses einen 

Kollegen sollten wir alle getroffen und eingeschilchrerr werden. 

Es rnirde gefordert. der Berriebsleiter möge erscheinen und aelbsr eine Stellungnahme 

abgeben. Den Herren Pnvellek und Sriefler w r d e  die Bitte vorgetragen. diese ungerecht- 

fercigce Mannehme 24 Stunden zu Uberdenken und ruruek~uneben. Dieses manvolle Vorgehen 

und das disziplinierte Verhalten aller Kolleginnen und Kollegen sollten es der Geschäfts- 

leitung dglich machen. eine Fehlenrscheidvng ohne Prestigeverlust rilekgangig zu machen. 

Der Vorrvrf der Erpressung. den Herr Pavellek erhob. rnirde energisch ruructgeviesen. 

Offenaichtlieh wird seitens der Geschäftsleitung mir zveierlei -0 gemessen. 

Ein au=ländischer Kollege. mit Recht empört und in Unkenntnis der Feinheiten der deutschen 

Sprache. sollte fßr des Wort "Kannibale" mir friarloser Enrlassvng und schveren finanri- 

ellen EinbvRen bestraft verden, sbwohl er inzwischen versucht harre. sich zu entschuldigen. 

Der Betriebsleiter. Herr Pavellek. darf iiffenrlich erklare", er werde in der Belegschaft 

"die Spreu vom Weireo trennen". Das bedeutet auf gut deutsch: Danach sind die schon Enr- 

lassenen und noch zu Enrlnsaenen entweder nur noch menschlicher Sehrorr oder Nichtskönner 

und Faulenzer. Diese Beleidigung w r d c  bis heure nichr zurtickgenomen. 
E9 kam nicht zu einer frisrloaen Entlassung! Damit b e k m r  der Kollege seine Ansprtiche 

Aus dem Sozialplan voll erfiillt und bis Harr 77 seinen vollen Lohn. Des ist unbestreitbar 

ein Teilerfolg der solidsrischen Aktion und der ungebrochenen Mires der Belegschaft, von 

b.~. 



Vertrauenal~tan, BeLrieb~rYten und dmr IG Metall. 

Da8 die Pi-, die den ZuschuB rum Kindcrueihnichrsfesf einspart, bereit ist, etliche 

rausend Hirk mehr zu zihlm. um uni zu raigcn, d.8 nie es doch schafft. ihren Herrn-im- 

Hause-Standpunkt durchzuiefzen, ist eine ganz andere Siehe. 

Wir danken allen Kolleginnen und mllegen. die mir pers8nliehcm Riiiko aufrichtig fUr 

einen hllegen eingetreten aind. dir ingegriffen wrde. Diese Solidarität warden wir 

auch in Zukunft brauchen1 

Der Spruch der Einiyw.itilla 1 s t  gefallen. Trotz der Gcgensrimen unserer Vertreter 

ist die Pi- berechtigt. ohne Zustimung dea Betriebsrates eine begrenzte Anzahl von 

Ubarsmnden iwwrdnsn. 

Es iat bekannt. da0 ain aoleh.. Urteil in dar Einigun~istelle ibhunsig iat von der 

Person des Sehliehrers. Es h u g t  davon ab. wie irbritgeberfreundlich dieser Richter ist. 

Nach dar Entscheidung Uber den Soiialplin ist dies das reite Hil. da8 ein "neurraler" 

Schlichter lieh für die Argumente der anderen Seite entichieden hat. Diese Bemilhungen 

eines Arbiitsrichteci sind nicht koircnloi : Der Nebenverdienst fUr einan Sehiedaspr~ch 

liest rviiehen DM 3 . W . - -  und DU IO.OW.-- (lt."Stern"). Dieser Betrag mun von Arbeit- 

geber-und Arbaitnehicrieire je zur HYlfre aufgebracht verden. 

Wir komten un8 nicht vorstallen. die die Einigungssrelle rustimnr. da8 ein Betrieb. 

der stillgelegt wird, Uberstunden anordnen kann. obvohl der Betriebsrat mir ablehnt. 

Denn hierdurch Mrden Arbcireplarss noch schneller vernichtet. Doch wir ifellen fest : 

Der Spruch der Einipngsarellc und unser Beichluß sind zweierlei. Unsere Argumente 

und Ein~tellung und die Ailruw vieler Kollegen bei HhH ni dien- Problem sind dieselben 

geblieben. 

Herauagsgeben von der VK-Leitung H L H 

Verantwortlich : J.MUllnar, IC-Metall Ver. mmburg 

Eigmdruck 

M 



Wie die Berichte im "Vertrauen~mann" und wie irner wieder neue Aktivitäten 

unserer Kollegeii, des Betriebsrats, der Vertrauensleute und der IC-Metall 

zeigen, haben wir nicht einfach aufgegeben. Unser Arbeitskampf ist nicht be- 

endet. Aber wir müssen bitter einsehen, daß unser Kampf um IOOO gute Arbeits- 

und Ausbildungsplätze nicht erfolgreich war. Wir wollen aber nicht, daß er 

sinnlos war. Deshalb wallen wir unsere Erfahrungen weitergeben. Deshalb auch 

dieser Bericht, denn: 

Heute steht M A N ,  Hamburg, vor der gleichen Gefahr. Morgen kann es  jede 

andere Belegschaft sein. Wir haben den Kollegen von M A N  unsere Solidarität 

ausgedrückt und werden versuchen, ihnen in ihrem Kampf zu helfen. Der Weg 

des Widerstands der Arbeitnehmer muß weiter beschritten werden, gegen die 

bedrohliche Vernichtung unserer Arbeitsplätze. Wir müssen auch diejenigen 

überzeugen, die heute nach meinen, sie hätten einen sicheren Arbeitsplatz, 

und ihnen könne ja nichts passieren; denn solche Arbeitsplätze gibt e s  leider 

bei uns nicht. 

Die meisten von uns werden hoffentlich in anderen Betrieben unterkommen, 

aber sie werden nicht mehr die gleichen sein, wie vorher. Sie werden miß- 

trauisch auf das hören, was die Geschäftsleitung sagt. Wir haben alle er- 

fahren, da8 - wie es ein Kollege von uns in einer Fernsehsendung ausdrückte - 
die wirkliche Stellung der Arbeitnehmer in unserer Gesellschaft nicht die 

ist. die ihnen aufgrund ihrer Arbeit für die Unternehmer und für die Ge- 

sellschaft zukomen müßte. Wir müssen unsere Stirne als Arbeitnehmer wieder 

bemerkbar machen, damit nicht nur einige wenige Unternehmer iiber die Schick- 

salsfragen von vielen tausenden arbeitenden Menschen entscheiden können. 

Wir erkennen an. daR die Wirtschaft sich weiterentwickeln muß. Aber wir 

können nicht mehr hinnehmen, daß dies auf Kosten der Arbeitnehmer geht. Wenn 

äationalisierungen und Stillegungen von Betrieben geplant sind. müssen wir 

uns rechtzeitig einmischen, weil unsere Interessen sonst nicht berück- 

sichtigt werden. Das haben wir bei H & H gelernt. 
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